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Deutsche Fortschritte im Nordosten Frankreichs.
Wlge Ser Mitetes iS Glllizie». - ©rötere AM kor Wertes.

ZwermonaLsdLlanz des Krieges.
Immer fester im Umriß, immer klarer, sicherer und

Zuverlässiger wird dieser Krieg. Zwei Monate : deren
jeder sein bezeichnendes Antlitz hat. Der erste war Vor¬
bereitung und glanzvolle Verheißung : der zweite: Erfül¬
lung und mühevolles Einsetzen aller Kräfte.

Vertrauender noch, der deutschen Sache gewisser, blicken
wir heute auf das Ergebnis des ungeheuren Kampfes:
gerade weil die Arbeit schwerer war , als um den Scdantag
die Unkundigen glauben mochten. Wir hatten, wie unsere
Verbündeten, die ganze Macht unserer Gegner vor uns.
ihre äußersten Kampfmittel und ihre höchste Anspannung:
und haben damit das zuverlässige Maß ihrer Widerstands¬
fähigkeit. Ilcberwindcn wir diesen Widerstand jetzt, so
haben wir ihn endgültig zerbrochen. Wir sind bei der
Probe angelangt . Wie steht es?

Der erste Monat war das Versprechen: der zweite
sollte die Einlösung bringen . Erinnern wir uns : Lüttich
und Namur waren genommen, Belgien leistete keinen
erheblichen Widerstand mehr, allf einer Vierhundertkilo-
weterfront waren die deutschen Heere vorgcbrochen, bis
uahe vor Paris . . . Die französische Regierung bereitete
hch zur Flucht. Und, die Krönung des Ganzen: in den
letzten Augusttagen vernichtete Hindenburg ein russisches
Heer in den masurischen Seen.
t  All diese Erfolge waren beispiellos und unerhört . So
"lendend war ihr Glanz, daß es für das deutsche Volk
gefährlich gewesen wäre, hätte es der Versuchung nach-
vegeben, den Kriegsvcrlauf nach diesem Auftakt zu be-
Urteiien. Wir hätten vergessen können (manche vergaßen
-»), daß die wirklichen Entscheidungen noch bevorstanden.
Auf allen Gebieten. Die Franzosen hatten noch nicht
vermocht, sich zu kraftvollem Widerstande in zweckmäßig
gewählten Stellungen zu sammeln, der Weg nach Paris
schien, aber war nicht offen. Die Lage-zur Sec war ein
Abwarten unter allerhand wilden Vermutungen . Und
rechnet man selbst, nach dem Kalender, den Sieg in den
wasurischen Seen dem ersten Kriegsabschnitt zugute, so
stand doch ein zweites, stärkeres Russenheer noch uner-
schüttcrt an der Memel. Läßt sich über den wirtschaftlichen
Kampf nicht das Gleiche sagen? Die Volksvertretungen
statt n die Kredite bewilligt, es standen, einstweilen, die
Absichten  zum Vergleich. Wie würde die Einlösung
sein? Auch die fünf Milliarden , die der Reichstag ein¬
stimmig bewilligte, waren das eindrucksvollsteVersprechen:
gber ein Versprechen. Noch konnten unsere Gegner glauben
'Und glaubten ess die Anweisung, doch nicht das Geld werde
"a sein. -. - Noch war alles im llngcwissen.
... .Jetzt ist Klarheit geworden. DaS zweite russische Heer
'st über die Grenze zurttckgetrieben, die deutschen Truppen
aringen in Russisch-Polen vor. Frankreich setzte ein, was

- einzusetzcn hatte : eine Vicrwochcnschlacht , ein Ringen
bon drei Millionen Menschen neigt sich dem Ende zu. Das
'strbnndetc österreichisch-ungarische Heer trotzt der Ueber-
uacht der 34 russischen Armeekorps und steht als Wall vor
em deutschen Osten. Die englische Riesenflotte hat gezeigt,

sie den Angriff nicht wagt: aber ihre Untätigkeit schützt
A nicht vor Verlusten, deren Maß nach der Tat des „U. 9"
Ach gar nicht abzusehen ist. . . Mauveuge, Longwn, die'stomerfeste vor Verdun und mehrere andere Forts sind
Afallen : der -Zusammenbruch des französischen Wider¬standes wird unabwendbar . Furchtbar ist die Kampfarbeit

zweiten Monats gewesen: aber sie war die Erfüllung.
. Heute ist es nicht mehr voreilig , das Ergebnis festzu-
Allen. In den für sie günstigsten Teilen des Ricsen-rampfeZ waren unsere Gegner erfolglos , überall sonst er¬
sten sie Niederlagen. Acht Wochen: und, in Deutschland

Und Oesterreich, vier malhunderttau send Ge¬
gangene.  Mindestens die gleiche Zahl aber (das franzö-
stsche Kriegsministcrium gibt hunderttausend Verwundete
Mein aus den Kümpfen an der AiSnc zu) verloren unsere
Gegner an Toten und Verwundeten . Jede Woche ö i c-
' ®3 Krieges kostete sie hunderttausend
patut ; . . der fünfte Teil  ihrer Feldheere, der
l̂ anzösischen, englischen, belgischen, russischen, serbischen,"ar im Zeitraum von zwei Monaten vernichtet.

Die deutsche Armeeobcrlcitung ist sehr wortkarg in
"treu Meldungen über den Fortgang der großen Schlacht im
Aordosten Frankreichs . Und das verübeln wir ihr nicht
M geringsten, denn wir haben das durch die Erfahrung
öefeftigte Vertrauen , daß sie uns von allen Wendungen,
"b zu unseren Gunsten oder Ungunstcn, zur rechten Zeit
" "d auf schnellstem Wege Kenntnis geben wird. Im Augen-

können wir nur durch Berichte der feindlichen amt¬
lichen Stellen , die übrigens auch sehr bescheiden in ihrem
^örascnfcucrwcrk werden, einen kleinen Blick auf die Er¬
eignisse zwischen Oise und Maas werfen. Dieser kleine
^iick genügt aber, um uns mit den größten Hoffnungen
iu erfüllen. Wir verzeichnen die nachstehenden Meldungen:

Berlin . 29. Scpt . (Tel . Ctr . Bin .)
Ueber die Entscheidungsschlacht an der Aisnc erhält die

»Voss. Ztg." aus Kopenhagen Telegramme, die von dem

beginnenden Rückzug des Feindes berichten. Der Londoner
Korrespondent der „Politiken " meldet:

Die große Schlacht an der Aisnc dauert fort. Die Deut¬
schen machen übermäßige  Anstrengungen, um die Linie
der Verbündeten zu durchbrechen. Aller TMhrscheinlichkeit
wird der Kampf der kommenden Tage aus diesem Teil der
Schlachtlinie für die Entscheidung der ganzen Aisne-Schlacht
bestimmend werden. Die Verbündeten zogen sich
etwas zurück  und unternahmen aber zugleich einen
heftigen Ausfall aus Verdun.

Aus Paris meldet „Politiken ":
Der Kampf ist in den letzten Tagen mit verdoppelter

Heftigkeit um Noy o n ausgenommen worden. Die
Militärzcnsur unterdrückt sämtliche Ein¬
zelheiten.  Die eingeleitete Aktion hat schnell einen n n -
erhört großen Umfang  angenommen. Vielleicht
werden wir gezwungen , einige wenige wich¬
tige Punkte aufzugeben,  man muß aber sein Ur¬
teil nach den gesamten Operationen fällen.

Rotterdam, 29. Sept. (Tel. Ctr. Bln .)
Wie ans London gemeldet wird, geben die englischen

Zeitnngskorrespondentenin Frankreich zu, daß die Um¬
gehung des deutschen rechten Flügels vor¬
läufig mißlungen  ist.

Zürich, 29. Sept . (Tel . Ctr . Kn.)
Nach privaten Meldungen aus London ist die englische

Zensur in den letzten Tagen sehr streng geworden; die
Nachrichten von den Schlachfelöern sind sehr dürftig:
was die Zeitungen bringen , ist aus französischen Quel¬
len. Mehrere Kriegsberichter st atter , die in
Frankreich waren , wurden heimberufen.

Der Luftkrieg.
Aus dem Haag, 29. Sept. (Tel. Ctr. Bln .)

Am Freitag ließ ein deutscher Flieger über Calais
und Boulcgne Bomben fallen, die angeblich nur unbe¬
deutenden Schaden angerichtct haben. (Voss. Ztg.)

*

Vor Antwerpen.
Rotterdam. 29. Sept. (Tel. Ctr. Bln .)

Vom belgischen Kriegsschauplatz mehren sich die Nach¬
richten, die darauf schließen lassen, daß eine kräftige Aktion
gegen Antwerpen bevorsteht.

Von der Süögrenze wird gemeldet, daß die Deutschen
sowohl östlich als westlich von Antwerpen nach Norden
vorgerückt sind.

Gestern beschossen die Deutschen Mecheln und unter¬
nahmen mit außerordentlichen Kräften eine allgemeine
Bewegung auf die feindliche Front zwischen Mecheln und
Alost. Dabei soll es zum Kampf mit einer belgischen
Kavallerie-Division gekommen sein. Durch die Beschießung
hat der Bahnhof von Mecheln sehr gelitten : viele Häuser
sind cingestttrzt, andere stehen in Flammen.

Genf, 29. Sept. (Tel. Ctr. Bln .)
Nach einem amtlichen belgischen Bericht aus Antwerpen

ist eine deutsche Truppenabteilung , bestehend aus einer
Infanterie -Brigade , 2 Kavallerie-Regimentern , 6 Batterien
Artillerie , davon g Batterien schwere Artillerie , im Marsche
zwischen Brüssel, Termonde und Alost mit belgischen
Truppen zusammengestotzen.

Rom,  29. Sept. (Tel. Ctr. Bln .)
Die Mittagblätter bestätigen in Telegrammen aus

London alle Berichte, wonach die Deutschen Antwerpen
von der Umgebung abgeschnitten haben und
die Belagern ngsaktion bevor st ehe.

Bürgermeister Max von Brüssel
von neuem verhaftet.

Brüssel, 29. Sept . (Tel . Ctr . Kn.)
Der Bürgermeister von Brüssel, Max, ist von neuem

verhaftet worden. Wie die „Köln. Volksztg." meldet, ist
die erneute Verhaftung im Interesse der Autorität der
deutschen Militärbehörden erfolgt . An Stelle von Max
ist der Schöffe Lemonnier als Bürgermeister eingesetztworden.

©ine smzMtz-WW ftöeüilion in ffiimernn.
„ ' Paris . 29. Sept . (Tel .)
Aus Bordeaux wird vom 28. Sept ., nachmittags, ge¬

meldet: Eine französisch-englische Expedition, die von eng¬
lischen und französischen Kriegsschiffen begleitet war, be¬

sonders von dem englischen Kreuzer „Eumbcrland " und
dem französischen Kreuzer „Bruix ", landete in Kamerun.
D u a l a wurde ohne Kampf besetzt. (Daß die
offenen Hafenstädte unserer Kolonien gegen überlegene
feindliche Kräfte nicht zu halten sein würden , war von
vornherein selbstverständlich. Duala ist der Hauptort der
Kolonie und zählt etwa 28 909 Einwohner , von denen ein
Teil in der letzten Zeit an anderer Stelle angcsicdelt
worden ist. Die weiße Bevölkerung wurde auf ungefähr
169 geschätzt.

©nie Wies iss©Wes.
Deutsche uud Sesterreicher

kämpfen Schulter au Schulter.
Wien,  29. Sept. (Tel.)

Aus dem Kricgspreffcquartier wird amtlich vom
29. Sept., mittags, gemeldet:

Angesichts der von den verbündeten deutsche»
und östcrrcichisch - nngarischcn Streitkräfteu
eingeleitetcn neuen Operationen sind beiderseits der
Weichsel rückgängigeBewegunge » des Feindes
i m Z n g e.

Starke russische Kavallerie wurde nnsererseits bei Biecz
zersprengt. Nördlich der Weichsel werden mehrere feind¬
liche Kavallcriedivisionen vor den verbündeten Armeen
hcrgctriebeu.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes,
v. H ö sc r , Generalmajor.

MW« rintteriiiA in ilngntn.
Budapest, 29. Sept. (Tel.)

DaS Ungarische Korrespondcnzbureau meldet: Da die
Telephonverbindung mit der Gemeinde Ockörmczö im
Komitat Marmaros unterbrochen .war, niachtc sich im
Publikum eine gewisse Beunruhigung bemerkbar. Heute
cingetroffenen Nachrichten zufolge sind jedoch neuerlich
Truppen dorthin abgegangen, wodurch sich die Lage voll¬
ständig geändert hat und zu Besorgnissen überhaupt kein
Grund vorlicgt. Nach zwar noch nicht bestätigten, aber aus
zuverlässiger Quelle stammenden Nachrichten aus Ungarn
war in der Umgegend von Malmoinrct im Laufe des
gestrigen Nachmittags ein Kampf im Gange, und heute sind
die Russen wieder bis Uszok zurückgcschlagen worden. Im
Tale von Turkaremete haben die Truppen des ungar¬
ischen Komitats die Verbindung mit den von Munkacs
entsandten Truppen gesucht und wahrscheinlich auch ge¬
funden. Angeblich ist auch aus der Gegend von Szinna
Militär in größerer Zahl angckommcn. Bis zur Station
Escontos verkehren die Eisenbahnen.
Tscherrstochau irr deutscher Verwaltung.

Breslau , 29. Sept . (Tel. Ctr . Bln .)
In Tschcnstochau erfolgte laut „Schles. Volksztg."

folgender Anschlag:
Im Aufträge des stellvertretenden Generalkommandos

habe ich am heutigen Tage die Verwaltung des Kreises
T sche n sto cha u übernommen.

von Kries , Kgl. Landrat.

Die Sperre der Dardanellen.
Konstantinopel, 29. Sept. ((Tel . Ctr. Frks.)

Die Sperre der Dardanellen wurde dadurch veranlaßt,
daß vorgestern beim Auslaufen eines türkischen
Kriegsschiffes ein englisches Torpedoboot
dasselbe aufsordcrtc , sich zur ückzn ziehen»
unter der Drohung , es zu bombardieren.  Zwi¬
schen der Türkei und England besteht gegenwärtig Frie¬
denszustand, die Ansfordernng des englischen Torpedo¬
bootes ist daher ein feindlicher Akt, der um so schwerer ins
Gewicht fällt, als er in türkischen Gewässern ansgeiibj
wurde.

Rußland und Persien.
Koustantiuopcl, 29. Scpt. (Tel.)

Wie der „Jkdam" erfährt, hat zwischen Russen und dein
persischen Stamm Karöar ein Zusammenstoß stattgcfiindcn.
Ein Angriff der Russen wurde abgeschlagen. Ein russischer
Offizier und zwanzig Soldaten wurden getütet. Derselbe
Stamm hat den Scheich von Barzam und seine Anhänger,
alles russische Parteigänger, die vor längerer Zeit gefliichtck
waren, festgenommen und den türkischen Behörden ans/
geliefert,
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Aus persischen Blättern entnimmt der „Jköam " folgende

Meldung : Die Russen ziehen sich aus Persien
zurück.  Die russischen Kosaken sind aus Meschcd und
Aschab ad abgerückt und haben einen Teil ihrer Waffen,
Kanonen und Munition zurückgclassen. Die Russen haben
aus Angst vor einer Revolution über alle von Moslemen
bewohnte Gebiete Rußlands den Belagerungszustand ver¬
hängt. Die Nachricht, daß die Russen von den Deutschen
und den Oesterreichern geschlagen worden seien, hat eine
heftige Strömung gegen Rußland hervorgerufen.

Afghanistan Macht mobil.
Konstantinopel. 29. Sept . (Tel . Ctr. Frf .)

„Jkdam " meldet: Der Emir von Afghanistan hat an der
russischen Grenze 200 000 Krieger versammelt. (Frkf. Ztg.)
Italien gegen Garibaldi -Anternehmnngen.

Rom, 29. Sept . (Tel .)
Wolffs Bureau verbreitet folgende Meldung der Agen-

zia Stefan !:
Das Amtsblatt veröffentlicht eine Bekanntmachung,

Elche Bürger , die Militärdienste in den kriegführenden
Armeen angenommen, anzünehmen beabsichtigenoder ans
irgend eine Weise Verletzungen der Neutralität fordern,
davon in Kenntnis setzt, daß derartige Handlungen — da
int Widerspruch stehend zu den Pflichten, die den Bürgern
durch die Neutralität des Staates aufcrlcgt werden — von
der Regierung nicht gebilligt werden. Die Regierung er¬
innert in . bester Absicht daran , daß diese Handlungen die
Bürger nicht nur des Rechtes berauben, sich auf ihre Eigen¬
schaft als Untertanen eines neutralen Staates zu berufen,
sondern daß sie sich auch den im Strafgesetzbuch  und
in dem Gesetz über die staatsbürgerlichen blechte vor¬
gesehenen Strafen aussetzen.

Bekanntlich sollten unsere Truppen in der äußersten
Front Verpflcgungsmangel an einzelnen Tagen gehabt
haben. Die Unmöglichkeit, die durch die rührige Tätigkeit
unseres Roten Kreuzes erhaltenen Liebesgaben auf schnelle
Art unseren Truppen zugängtg zu machen, war Veran¬
lassung, eine Transport -Autvmobilkolonne zu organi¬
sieren, welche von Mitgliedern des „Wiesbadener
.Automobil - Klubs  E . V." gestellt wurde. Nachdein
am Dienstag , den 22., im Schlvßhofe die Wagen unter Aus¬
sicht der Leiter des Roten Kreuzes, den Herren Rechtsan¬
walt Dr . Bickel und Graf Beisel, schwer beladen wären , er¬
folgte die Bekanntgabe des Reiseweges usw. durch den
Kolonncnführer Herrn Albert Sturm . Neben einem Bahn¬
transport von 2 Waggons Liebesgaben, welche schon früher
an den Etnppenhauptort Sedan geleitet waren , enthielten
die zur Verfügung gestellten 9 Automobile Sanitätsma¬
terial und Liebesgaben im Gewichte van ca. 62 Zentnern.
Früh morgens , aut 23. ö. Mts ., wurde in dichtem Nebel die
Ausreise angetreten , welche an ersten Tage über Mainz-
Bingen , durch den Hunsrück an die Mosel und via Trier
nach Luxemburg gehe» sollte. Die Dörfer und Städtchen
auf dem Wege nach Trier haben meist alle militärische Ein-
gnartierung , insbesondere sind alle Brücken, Bahnüber¬
gänge, Tunnels aufs schärfste bewacht. In Trier , wo man
bereits am frühen Nachmittag eintraf , wurde telephonisch
festgestellt, daß in Luxemburg, dem Ziel der Reise, O.uar-
ticrc nicht zu haben seien, da das große Hauptguarticr dort
noch seinen Standort habe. Man beschloß deshalb, auch im
Hinblick auf die nur ca. 40 Kilometer weite Strecke Trier-
Luxemburg, Station im Hotel „Porta Nigra " in Trier zu
machen. Trier steht ganz unter dem Zeichen des Krieges,
die Soldaten find dort zahlreicher, wie die Zivilbevölke¬
rung , und die ankommenden Züge aus der Front bringen
eine Menge Verwundete, an deren Verbünden man erken¬
nen kann, daß sie direkt aus dein Schlachtfelde oder den im
Opcrations - oder Etappengebiete gelegenen Lazaretten
kommen. Donnerstag , den 24. d. Mts ., wurde zeitig in
Trier aufgebrochcn, um in geschlossener Kolonne die Fahrt
nach Sedan anzutreten . In Luxemburg macht sich die An¬
wesenheit des Hauptquartieres außerordentlich bemerkbar,

iüic besseren Hotels der Stadt sind vollkommen belegt von
den militärischen Behörden. Auf dem Marktplatze befindet

'sich das Kraftwagcndc'pot ttnd an vielen Häusern findet
man noch die Bekanntgabe des Staatsministcrs van Eyschen
angeschlagen, wonach tie großhcrzogliche Regierung gegen
die Besetzung des Landes bcint Reichskanzler Einspruch er¬
hoben habe, jedoch die Bevölkerung ernstlich aufgcforöert
wird , den deutschen Truppen keiitcrlci Schwierigkeiten zu
bereiten.

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wcgner.

I . (Nachdruck verboten.)
Golden lachte die Julisonne über dem lieblichen Lahn-

talc , und im Kurgartcn von Bad Ems stand der Blumen¬
flor in voller Pracht. Die Saison tvar auf ihrem Höhe¬
punkt. Alle Promenaden wimmelten von Fremden , und
zu den Kurkonzcrtcn drängte sich eine so große internatio¬
nale Menge, wie noch in keinem Jahr zuvor.

Die Gefahr eines deutsch-französischen Krieges, die
kurz vorher sehr nahegerückt schien, tvar geschwunden, die
meisten Diplomaten waren bereits in die Bäder gereist
und das große Publikum ihnen nachgcfvlgt. Besonders
hatte sich nach Ems ein ungewöhnlich großer Fremdenstrom
ergossen, denn dieser Ort war durch die Anwesenheit des
Königs von Preußen zur Zeit der Mittelpunkt des politisch-
diplomatischen Lebens. Auch der französische Gesandte Graf
Benedctti tvar vor einigen Tagen eingetroffen, worin
Viele einen Beweis dafür erblickten, daß mit Frankreich
pun alles geordnet sei.

König Wilhelm hatte seine alljährliche Kur schon vor
zwei Wochen wieder begonnen und erhöhte durch seine
Gegenwart den Glanz des Emser Baöclebens . Wo immer
auch seine einfache, sympathische Persönlichkeit erschien, war
sie der Mittelpunkt des allgemeinen Interesses , und die
Verehrung und Liebe, die er nicht nur bei den Deutschen,
sondern aitch bei allen anwesenden Ausländern genoß,
äußerten sich bei jeder Gelegenheit. Selbst Monsieur
Hertore, ein reicher Mülhausencr Großindustrieller und
leidenschaftlicherFranzose , der sonst ans alles Deutsche mit
hochmütiger Geringschätzung herabblickte, konnte sich der
Macht- die des Königs Person auf alle ansübtc , nicht ent¬
ziehen und versäumte nie, respektvoll zu grüßen, tvenn er

'den greisen Monarchen nur von weitem sah.
Monsieur Hertore — sein Vater hieß noch „Herter" —

kam mit seiner Gemahlin , einer vollen, aber sehr lebhaften
Dame, die an einem leichten Hustenreiz litt , schon seit
Jahren regelmäßig zum Kurgebrauch nach Ems und wohnte
daitn stets in der kleinen Villa „SanSsvuyi" an der
Rassauerstratze, abseits vom großen Verkehr: angeblich,
weil er sehr zurückgezogen leben wolle und keinen gesell¬
igen Umgang wünsche. Dessenungeachtet aber war er und
noch mehr seine Gemahlin stets sehr geneigt, Bekannt-

Bei Allivis wurden die Schußwaffen geladen und die
belgische Grenze überschritten. Deutsche Landwehrleute
haben die Ortschaften besetzt, und an den Bahnübergängen
und Brücken wurde die Kolonne vielfach um Ucberlassung
von deutschen Zeitungen , Tabak und Zigarren gebeten, da
letztere dort absolut nnkäuflich seien. Die Fahrt setzte sich
fort durch die Reihen der belgischen Dörfer , welche durch
die Missetaten der Bevölkerung der Zerstörung anheim
fielen.

Hinter Virton bei dem Dvrse Ecouviez kam man auf
französischen Boden und ging die Fahrt alsdann über
Montmedy, Margut , Carignan nach Sedan . Diese Strecke
ist direkte Etappcnstraßc. Sedan wurde am Abend des 24.
erreicht und am 26. morgens hat man in dem Lazarett
Turcnnc , sowie dem Proviantdepot des Roten Kreuzes
den Haupttteil des Sanitätsmaterials und die Liebesgaben
abgeladen. Dort wurde auch der utitcr Leitung der Herren
Ruthe und Konsul Riedl stehende Bahntransport der Lie¬
besgaben des Wiesbadener Roten Kreuzes erwartet : die
Weitergabe der Berpflcgungsartikcl soll planmäßig durch
die Prvviautkolonnen der Heeresverwaltung an die in der
Front stehenden Truppen erfolgen.

In Sedan . sieht man an den Hansfrontcn die Spuren
der Straßcnkämyfe. Die Kolonne ivurde auf der Kom¬
mandantur durch die Militärbehörde aufs liebenswürdigste
begrüßt. Die bessere Bevölkerung der Stadt ist geflohen,
und für die Sicherheit in der Stadt haften 80 Bürger,
welche als Geiseln in einem Saale dauernd gefangen ge¬
halten werden. Auch in Sedan findet man ein zuvorkom¬
mendes Verhalten der Franzosen , die Ladengeschäftesind
offen und cs herrscht anscheinend das beste Einvernehmen
zwischen den Truppen ttttö der Bevölkerung. Strikter Be¬
fehl ist für die Zivilbevölkerung , abends nach 8 Uhr bei
Meiöung so*"rtiaer Verhaftung die Straße nicht mehr zu
betreten.

In dem großen Kriegslazarett des l8. Armeekorps,
Etappeninspektion der 4. Armee, ist unser Mitbürger Herr
Oberstabsarzt Professor Dr . mcd. Hackenbruch  als be¬
ratender Chirurg tätig und findet dort einen ausge¬
dehnten Wirkungskreis . Werden französische Krieger nach
anderen Lazarett-Plätzen verladen, so erhalten sie aus Nach¬
barhäusern Wein und Delikatessen unter die Decken ihrer
Tragbahren zngestcckt, während für unsere deutschen Vcr-
wundeten nunmehr gottlob die Liebesgaben hier Verwen¬
dung finden. Die Teilnehmer der Kolonne ivurdcn in
Sedan in licvcnswüröigster Weise in dem Offizicrskasino
ausgenommen, das sich im Hotel Croix b'Or befindet. In
Sedan traf man noch anderen Tags mit 6 Automobilen
die Sanitätskvlonne Wiesbaden, unter Führung des Herrn
Stadtrat Kapitänlcutnant K l e t t, welche bekanntlich die
Zlufgabe haben soll, Schwcrvcrwundete aus der Front nach
den Feldlazaretten zu überführen . Die Führung der An-
tontobile auf den Etappenstraßcn ist äußerst schwierig, da
andauernd aus hunderten von Gespannen bestehende Mu-
nitions - und Proviantkolvnuett sich darattf bewegen, und
trotz peinlichster Ordnung infolge schlechter Beschaffenheit
einzelner Wegstrecken Störungen tticht ausgeschlossen sind.

Bon Sedan aus war nach Abladung des Haupt-Bestand¬
teiles des Sanitätsmatcrials und der Liebesgaben die
Rückfahrt den einzelnen Teilnehmern der Kolonne srcigc-
gebcn. Man nahm verwundete Offiziere in die Autos auf
und fand hierbei eine rührende Dankbarkeit für den bc-
guemen Heimtransport der Beteiligten . Den Rest der Lie¬
besgaben, bestehend in Vcrpflegungsmaterial , Tabak und
Zigarren , suchte man auf dem Rückwege an der äußersten
Front zur Ablieferung zu bringen . Der Weg führte über
Donchery, Chemery nach le Chcsne: die heiße Schlacht um
Sedan hat der Stadt Donchery  völlige Vernichtung ge¬
bracht. Sic bildet einen  T r ü in m e r h a u f e n und nur
hier und da steht noch die Frontmauer eines Hanics . Oben
im Walde, südlich von Donchery, befindet sich das Schlöß¬
chen, in welchem am l . September 1870 Kaiser Wilhelm I.
seine Zusammenkunft mit Napoleon III . hatte. Auch dies
ist zur Ruine zerschossen. In dem Walde um das Schlöß¬
chen finden sich die Spuren des fürchterlichen Nahkampfes.
Ucbernll liegen französische Uniformstücke, Tornister usw.
zerstreut und die Hügel Ser Massengräber zeigen, welche
Verluste bei diesem Kampfe eingetreten waren.

In dem Ardennenwalde in der Nähe von le Chcsne
wurde das etwas abseits liegende Schloß des Freundes
eines Mitgliedes der Kolonne ausgesucht. Wie der noch
allein anwesende Verwalter mitteilte , ist die Plünde-
r un g des Schlosses durch  f r a n z ö si sche Tr  tt p -
p e n erfolgt. In den Sälen sind wertvolle Oelgcmälde
a u s den Rahmen geschnitten , das Silber
w u r ö e geraubt , der Keller leer getrunken
und ein Vandalis m u s schl i m m ste r ,A r t g c -
triebe  n. Die spätere Besetzung des Schlosses durch
deutsche Truppen hätte einen Schaden kaum gebracht, da
matt außer Benutzung der vorhandenen Wohnräume nichts
getan habe, ivas schädigend hätte sein können. In  der nun

schäften anzuknüpfen, vorausgesetzt, daß sie ein „von" vor
dem Namen hatten oder wenigstens doch einen gut klingen¬
den Titel . So war Herr Hertöre auch beim Brunncntrinkcn
mit einem jungen Bayern , Baratt Leutstetten, bekannt ge¬
worden und hatte ihn bei sich cingefübrt . Hauptsächlich des¬
halb, weil seine Tochter Armee, ein nicht gerade sehr schönes,
aber feines, sympathisches junges Mädchen, das er dieses
Jahr zum erstenmal ins Bad mitgenommen, den Wunsch
ausgesprochen, die Neunions im Kurhausc besuchen zu dür¬
fen, aber nur dann hingehcn wollte, wenn sie einen siche¬
ren und angenehmen Tänzer zur Seite habe. Diesen Wün¬
schen entsprach Baron Leutstetten in jeder Beziehung: vier¬
undzwanzig Jahre alt , von schöner, stattlicher Figur , fri¬
schem, ausdrucksvollem Gesicht, mit blondem Schnurrbart
und dabei sehr liebenswürdig im Umgang. Außerdem war
er Kavallcrieoffizier, also jcdctifalls auch ein guter Tänzer.
Auf ihn fiel daher ihre Wahl.

Die erste Reunion , die sie zusammen besuchten, fiel denn
auch brillant aus : Leutstetten hotte Fräulein Aimee mehre¬
ren Kameraden vorgcstcllt, infolgedessen sic jede Tour ge¬
tanzt und besonders in den Franvaisen mit Oberleutnant
von Leutstetten sich ungemein gut unterhalten hatte. Auch
ihre Mutter war mit dem Verlauf des Abends sehr zu¬
frieden gewesen, hatte sich beim Nachhausefahren sehr
lobend darüber ausgesprochen und dabei bemerkt, „cs gebe
doch sehr scharmante junge Deutsche". Das ivar auch Aimecs
Meinung , und selbst ihr Vater gestand dies zu, beschränkte
aber die Scharmantheit nur auf die Süddeutschen. „Die
Norddeutschen dagegen," meinte er, „seien meist unaus¬
stehlich!" Damit war bie, Unterhaltung abgebrochen, denn
das Ehepaar war müde und Aimee ganz in sich selbst ver¬
sunken. Die Weisen der letzten Franeaisc klangen ihr noch
im Ohr, und ihr liebenswürdiger Tänzer kam ihr gar nicht
mehr aus dem Sinn . Nach der französischen Regel war sie,
seitdem sic ans dem Sacrö Coeur zurückgekchrt, nur wenig
mit jungen Herren zusaMntcngekommcn, ttnd die bei ihnen
verkehrten, interessierten sic nicht. Aimces Vater pflegte
außer mit Verwandten zu Hause nur wenig geselligen ilm-
gang und tvar sehr vorsichtig, wen er bei sich cinführte.
Außerdem lebte er viel in Paris , wo er ein Zweiggeschäft
hatte, das er selbst leitete.

Run aber war mit einmal eilt junger Mann vor sic
hingetrcien , der sowohl durch seine Persönlichkeit wie durch
sein anziehendes Wesen einen starken Eindruck attf sie ge¬
macht hatte. Ganz so. wie Baron Leutstetten war , hatte

folgenden Stadt Vouzier wird das Bild immer kriegert-
scher, und aus großer Nähe vernimmt man den Geschütz¬
donner. Durch Vermittlung der in den Autos reisenden
verwundeten Offiziere gelangten einzelne Teilnehmer der

.Kolonne bis in die nächste Nähe der jetzigen Schlachtfelder,
um an die in den Schützengräben  liegenden Truppen
den Nest ihrer so heiß begehrten Liebesgaben abliefcrn zu
können. Immer stärker werden auf dem Wege nach Scchault
und Cernay die Bilder der Verwüstung . In den Straßen¬
gräben liegen zerschossene Automobile und Wagen , aller
Art. Ans den Feldern sicht man eine Menge getöteter
Pferde und vernichteten Kriegsmaterials : auf den Chaus¬
seen kommt ein ununterbrochener Zug der noch ivegscrtigcn
Verwundeten ans der im Gange befindlichen Schlacht. Da¬
zwischen fahren in ununterbrochener Reihe, aber in pein¬
lichster Ordnung die leichten und schweren Munitions-
Kolonnen, und hier und da .schiebt ft dt ein Trupp franzö¬
sischer Gefangener, eskortiert durch Manen ein. Auf der
Höhe der Ville sur Tourbe erkennt man deutlich die deut¬
sche Artilleriestellung, während drüben 0—8 Kilometer ent¬
fernt der Rauch der französischenGeschütze, sowie an dem
Firmamcnte ■sich deutlich abhcbcnd, kleine Wölkchen der
krepierenden deutschen Granaten und Schrapnells sichtbar
sind. Wie man von den Offizieren in den Schützengräben
hörte, waren die deutschen Truppen im Vorrücken. Die
französische Artillerie sei vorzüglich eingeschossen, habe
iveitragenbere Geschütze, jedoch sei die Munition zur Hälfte
schlecht, dagegen sei die französische Infanterie wenig zu
fürchten. Unheimlich wirkte das deutlich vernehmbare
Pfeifen der Flinienkugeln,  sowie der G e scho sse
unserer Artillerie.  Nachdem durch völlige Abgabe
der Liebesgaben in der äußersten Front die übernommene
Aufgabe der Fahrt voll erfüllt mar, traten wir die Heim¬
reise über Stenay , Longuyon und Lvngwy an. Letztere
Stadt und Festung wurde bekanntlich äußerst zähe vertei¬
digt und sind die Spuren der Verwüstungen ganz fürchter¬
lich. Man sieht die raffiniert ausgestellten Stacheldraht-
Vcrhaue und Schützengräben der Franzosen , aber auch die
ganz ctitsehliche Wirkung der Beschießung durch deutsche
Artillerie . Das Loch eines niedergehenden Projektils der
42 Zentimeter - Mörser  hat eine derartige Größe,
daß eine ganze Kompagnie Soldaten — also ca. 250 Mann
— darin Fuß fassen kann. Ter Heimweg führte dann wei¬
ter über Luxemburg, Trier , das Moscltal entlang und alle
Mitglieder der Kolonne konnten das Bewußtsein in sich
aufnehmen, eine nützliche Dienstleistung dem Roten Kreuz
und den im Verbände des 18. Armeekorps fechtenden Regi¬
mentern gebracht zu haben. Die Bevölkerung der berühr¬
ten Gegenden war in keiner Weise aggressiv. Man crkenni
unschwer die fürchterliche Angst der Bewohner des Landes,
welche die Taten der Franktireure selbst verfluchen. Im
klebrigen hörte man gerne das Urteil , daß die deutschen
Truppen in keiner Weise sich Ausschreitungen zu Schulden
kommen ließen, sondern nur die Proviant -Reanisitionett
gegen Ausschreibung von Bons vornehmen, dagegen das
Privateigentum vollkommen achten.

Kurze politische Nachrichten.
Ans der Partei.

(Zum Tode des Reichstagsabg. Dr . Seniler .)
Von seiten der Neichstagsfraktion ist an Frau Dr.

Seniler folgende Beileidskundgcbuna ergangen:
Namens der Nationallibernlen Rcichstagssraktion be¬

ehre ich. mich, Ihnen , gnädige Frau , unsere innigste, tiefst-
empfundenc Teilnahme an dem Ableben Ihres von uns
allen hochgeschätzten Herrn Gemahls auszusprechen, dessen
Andenken wir allezeit Hochhalten werden. Mit ihm scheidet
ein treuer deutscher, echt patriotischer Manu.

Schönaich-Carolath.
Fraktion und Zentralvorstand ließen bei der am 26. ds.

erfolgten Beisetzung durch Rechtsanwalt Dr . Albrecht
Kränze am Sarge bei der Trauerfeier niebcrlegen.

Der Neichstagsfraktion ging ferner folgendes Schreiben
zu: „Die Kunde von dem Ableben des Ncichötagsabgeord-
ticten. Rechtsanwalt Dr . Semler hat mich mit aufrichtiger'
Trauer erfüllt. Der Natiouaüiberalen Partei gestatte im
mir auch im Namen der Kolonialverwaltung mein herz¬
liches Beileid zu dem schweren Verluste, welcher die Partei
betroffen hat, zum Ausdruck zu bringen.

Mit vorzüglicher Hochachtung.
gez. Solf.

Dr . Stresemann nationalliberalcr Kandidat.
Dem „Hann. Courier " zufolge hat in Wittmund die

nationalliberale Vertrauensmännerversammlung im Wahl¬
kreis A u r i ch- W i t t m u n d für den verstorbenen Abge¬
ordneten S e m l c r den früheren Rcichstagsakgeordneten
Dr . Stresemann als nationalliberalcn Kandidaten aui-
gestellt. _
sich ihre Mädchenphantasie den Wann vorgestellt, wie er
nach ihrem Geschmack wäre, und — obgleich sie cs sich mag
eingcstehcn wollte — sic war etwas in ihn verliebt tttu>
wurde es immer mehr. „

Ebenso hatte sich Fritz von Leutstetten an jenem B«u-
abcud für die kleine, graziöse Französin sehr erwärmt , uvo
sein Interesse für sie war so gewachsen, daß er seitdem tag
lich in die Billa Sanssouci kam und der stete Begleit^
der Damen Hertörc wurde. So traten sich die beiden jun¬
gen Leute immer näher , und cs hatte sich allmählich ct»
zartes Liebesverhältnis zwischen ihnen angesponncn, dem
Aimces Eltern kein Hindernis in den Weg legten. Fra?
Hertörc wartete sogar schon von Tag zu Tag auf ciuc rim
tigc Verlobung.

Baron Leutstetten war ihr immer sympathischer gewor
den und die Auskünfte, die ihr Gemahl über ihn cingcz
gen, lauteten durchaus befriedigend. ,

Fritz von Leutstetten gehörte einer alten wohlhabende
bayrischen Adclsfamilic an, die bei Passau an der Do?" ,
begütert war und dort in hohem Ansehen stand. Sein
Eltern waren früh gestorben. Nach ihrem Tode hatte et
Bruder des verstorbenen BarouS , der unverheiratet hc-
blieben, Vaterstelle an feinen beiden hintcrlasscncn
Sern, einem Knaben und einem Mädchen, vertreten , n>
auch das Familiengut verwaltet , dessen Beivirtschaftung '•
sich auch jetzt noch widmete. . . t

Seine Ausbildung hatte Fritz von Leutstetten in .
Pagcric in München erhalten , war dann später in da-' '
Nlanenrcgimcnt cingctrctcn und darin bereits zum One
leutnant vorgerückt. Von höchst ehrenhaftem Charart

und sehr solide, war er bei seinen Vorgesetzten wie veiE.
neu Kameraden gleich beliebt und „die Mannschaften scr" ,
Schwadron", hieß cs in einem Bericht, „gingen für 1L
durchs Feuer ." — Also lauter gute Noten! Nach länger^
Widerstreben hatte sich daher schließlich auch Herr HerED
damit abgcfundcn, daß er ein Deutscher war und die.
nehmigung zu einer eventuellen Verlobung mit fcU‘
Tochter erteilt.

i' nun endlich der erwartete große Augen."Heute war
gekommen. Baron Leutstetten hatte offiziell um 2li?te*

Segen gegeben, ihn gerührt auf beide Wangen
ungehalten, Herr und Madame Hertere hatten ihm ißt

aßworanf das junge Brautpaar die Vcrlvbungsring"
wechselt und sich beseligt in die 2lrme gesunken war . 2c
dem sodann ein ganzer Haufen Depeschen versandt woro
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Stadtnachrichten.

Wiesbaden, 30. September.
Das Eiserne Kreuz.

Dem Generalarzt Tr . Duden  vom 18. Reservearmcc-
korps, Frankfurt , Sohn des vor kurzem in Wiesbaden ver¬
storbenen Geheimrats Tr . Duden , des bekannten Sprach¬
forschers, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Nachträglich teilen wir noch mit, daß dem in der Schlacht
bei Dannenberg gefallenen Oberst Sonntag  anläßlich
des siegreichen Gefechts bei Solbau das Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden war.

Mit dem Eisernen Kreuze wurde der Hauptmann und
Kompagnicchef L. Schuster , Sohn des Generalagenten
L. Schuster hier, der Veteran von 1870/71 ist und ebenfalls
das Eiserne Kreuz besitzt, ausgezeichnet.

Hanptmann Schul tz im Feldartillcricrcgimcnt Nr . 27,
"zuletzt Chef der ersten Batterie des Reserve-Felöartillerie-
regiments Nr . 21, wurde mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Dem Hauptmann und Batteriechef im Fcldart .-Rcgt. 3
Ritter und Edler v. Oetinger  wurde dag Eiserne Kreuz
verliehen. Ritter und Edler v. Oetinger , der einer in
Erbach (Rheingau) alteingesessenen Familie entstammt, be¬
findet sich zur Heilung einer schweren inneren Krankheit
zurzeit in Wiesbaden. _

Aus der Verwundeteuliste
der Msknnststelle für im Felde stehende Manische

Coldaten(„Soge Plato"Friedrichstrasre 35) in Wiesdaden.
In den letzten Tagen waren die folgenden Zugänge

Lei den hier in Pflege befindlichen Verwundeten:
Gefr. Aschenbach, R.-R. 80 (Englischer Hof): Oberlt.

Beckmann, J .-R. 25 (Schwarzer Bock): U.-O. Vlankartz,
J .-R. 80 (Sanatorium Tr . Schloß): Gefr. Dittmann , Baden-
Baden, R.-J .-R. 80 (Prinz Nikolas): Kan. Dehm, Feldart .-
Regt. 21 (Kath. Ges.-Haus ): Bizcfeldw. Dühner (Schwarzer
Bock): Eberling , Langenschwalbach, R.-J .-R. 80 (Prinz
Nikolas): Res. Endcrs , Wiesbaden, R.-J .-R. 87, 11. Kpmp.
(Schwarzer Bock): Fengler , Wiesbaden, Pion .-Bat . 21 (Pau-
linenstift ): Lt. Göbel, J .-R. 51 (Viktoriahotel): Mnsk. Hage¬
dorn. J .-R. 173 (Viktoriahotcl): Hellhacke, J .-R. 130
«Schwarzer Bock): Res. Hcrrmann , Wiesbaden, R.-R. 27, 5. K.
(Schwarzer Bock): Lt. Janz , J .-R. 51 (Viktoriahotel): Leis,
Hallgartcn , R.-R. 80 (Englischer Hos): Hptm. Limburg, E.-
K. P . F . 7 (Schwarzer Bock): ll .-O. Lupp, Frauenstein . L.-
R. 80, 6. K. (Engl . Hof): Lt. Mäurcr , L.-J .-R. 80 (Schwarzer
Bock) : Wehrm. Metz, L.-R. 80 (Garnisonlazarett ); Res.
Müller , R.-R. 56 «Kath. Gcs.-Hans ): Karl Franz Ott , Wies¬
baden, R.-J .-R. 80 (Heiliger Geist): Psnndstein, R.R. 42
(Ev. Vereinshaus ): Prater , Wiesbaden, Mar .-J .-R. (Prinz
Nikolas): Lt. Rüger , J .-R. 80 (Schwarzer Bock): Wehrm.
Schamboa, L.-N. 80 (Garnisonlazarett ): Bizcfeldw. Schwarz,
F .-N. 80 (Schwarzer Bock): Wehrm. Seyerle , L.-R. 80
(TaunuShotel ): Hptm. Sydow, R.-R. 13 (Schwarzer Bock):
Copolank, Winkel, R.-R. 87 (Englischer Hof): Mnsk. Wag-
ner, L.-R. 173 (Viktoriahotcl): 5lan. Weber, Felöart .-R. 21
(Kath. Gesellenhaus): Georg Franz Wolf, Wiesbaden, Sckt.-
Führcr der freim. San .-Kol. (Heiliger Geist): Wehrm.
Zeuner , L.-R. 80 (TaunuShotel ).

Machs gut.
Der Abschied vom „Adieu!" fällt vielen guten Deutschen

sticht leicht. O, sie möchten herzlich gern in diesen Zeiten
auch vom Kleide ihrer Sprache die fremden Flitter ab¬
werfen. Aber die Zunge , ungehorsamer als das Herz, ent¬
wöhnt sich schwer Jahrhunderte alter Sitte . . .

Wenn man heute ans ein scheinbar unüberwindliches
Hindernis stößt, dann empfiehlt sichs immer schleunigst zu
betrachten, wie unsere Soldaten  mit dem Problem
fertig werden. Es hat sich erwiesen, daß die militärische
Organisation in tausend Dingen die unlösbarsten Schwie¬
rigkeiten besser unter die Füße bekam als die zivile . . .
«Kurz, wie verabschieden sich unsere Soldaten?

Hunderte von Malen habe ich in dieser Zeit gehört,
wie sie von einander Abschied nehmen. Sie sagen nicht
„Adieu". Sic sagen auch nicht „Leb wohl!", sie haben zwei
andere Worte, die viel besser, viel richtiger, viel deutscher
sind . . . Unsere Soldaten sagen, wenn sie anseinandcr-
gehcn: „M a chs gut !"

Machs gut. . . Das ist die Forderung des Tages.
Besser als die: „Lebe wohl!" Es kommt nicht mehr darauf
an , baß einer wohl lebt. Es ist nicht mehr wichtig, daß
man sich's gut gehen läßt . Die Hauptsache ist, daß jeder
seine Pflicht tut , und daß sic jeder gut tut . Darauf allein
kommt es an. Sie sind vorbildlich, unsere Helden. Ob¬
schon sie alle von selber in der Stunde der Entscheidung
ihre Sache gut machen werden, gibt jeder dem andern beim
Auseinanöergehen noch einen freundschaftlichenRippenstoß:
„Machs gut !" _

die der Welt das freudige Ereignis verkündet, hatte Mama
Heitere ein ausgewähltes Festmahl arrangiert , zu dem ihr
Herr Gemahl seine Orden angelegt und einen begeisterten
Toast gehalten, in dem er feierlich eine Verbrüderung
Zwischen Frankreich und Süddeutschland vorgeschlagen.
Aber er hatte damit wenig Glück. Das Brautpaar schenkte
seinen Ausführungen kaum Beachtung war nur mit sich
selbst beschäftigt und saß Aug in Auge und Hand in Hand,
die Herzen von freudigen Zuknnftshoffnungen geschwellt,
schweigend nebeneinander . Das wurde Papa Hertdre aber
bald langweilig , er nahm daher seine vorher unterbrochene
Zeitungslektüre wieder auf.

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mitteilungen.
Dem Kapellmeister Dr . Karl Besl  von der königlichen

Dper in Berlin , der als bayerischer Oberleutnant der Land¬
wehr in das Feld gezogen ist und, durch einen Hüftschutz
verwundet , im Lazarett „Kaiscrpalast" in Straßburg liegt,
ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Theater und Krieg.  In der letzten nichtöffent¬
lichen Stadtverordnetensitzung in Darmstadt
wurde nach einem Vortrag des Oberbürgermeisters mit
Rücksicht auf den vorläufigen sehr ruhigen Geschäftsgang
des Hoftheaters  beschlossen, der Generalintenöanz ein
Darlehen  von 50 000 M. zur Verfügung zu stellen.
Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters ist ein Ausschuß
zusammengetreten, der die Aufgabe Hatz in großem Umfang
für das Hostheater zu werben. Die Leitung sei bestrebt,
das Hoftheater auch zu einer Volksbühne auszugestalten.
Nur bei allseitiger Unterstützung werde eS gelingen, das
Hostheater zu erhalten . - m

Das Düsseldorfer Stadttheatcr hat ein neues Werk von
H. Müller -Schlösser, dem Verfasser des „Schneider Wibbel",
angenommen. Es hat den Titel „K r i c g s z e i t c n" in
fünf Akten. Der erste Akt ist eine Episode aus der Schlacht
bei Worringen im Jahre 1288, der zweite eine Anekdote
aus dem dreißigjährigen Kriege, der dritte ein Kultur-
bildchen aus der Rokokozeit, der vierte schildert die Flucht
der Franzosen vor den Kosaken und der fünfte spielt auf
«einem Schützenfeste beim Kriegsausbrnche 1870-
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Die Tapferen sind uns auch
können nichts besseres tun , als cs
machen. Also: Macht cs gut!

darin vorbildlich. Wir
ihnen schleunigst nachzu-

gegeben werden. — Gleichzeitig wird eine völlige Neu¬
einstudierung von Heinrich von Kleists großem .lntterswau-
sviel in fünf Akten „Das Käthchen von Heilbron , das seit

Wiesbadener Mniarlt.
Der Obstbau verein für den Stadt - und

Landkreis Wiesbaden (13 . Landw. Bezirksverein)
ist seit Jahren bestrebt, durch Abhaltung von technisch ge¬
leiteten Obstmärkten einerseits den Landwirten und Obst-
züchtcrn des Bezirkes den Absatz des hier gezogenen Obstes
zu erleichtern und andererseits der Einwohnerschaft Wies¬
badens günstige Kaufgelegenheit für gutes, haltbares und
preiswertes Obst zu bieten. Es muß anerkannt werden,
daß diese seit 15 Jahren bestehende Einrichtung sich unter
der Bevölkerung Wiesbadens allgemeiner Beliebtheit er¬
freut und von Jahr zu Jahr an wirtschaftlicherBedeutung
gewinnt. Der diesjährige Obstmarkt findet am 13. O kt.
in der Turnhalle  des R e f o r m g y Mn a si n m s,
Oranicnstratze 7, statt und dürfte nach den vorliegenden
Anmeldungen hinsichtlich Auswahl der Obstsorten und
Reichhaltigkeit der Beschickung die Käufer vollauf befrie¬
digen. Der warme Nachsommer in Verbindung mit der
nötigen Feuchtigkeit hat die Entwicklung und Reife des
Obstes außerordentlich begünstigt. Mit Rücksicht' auf die
gute Obsternte dürften sich die Preise erheblich unter dem'
Durchschnitt der letzten Jahre bewegen. Der Markt
gliedert sich in zwei Abteilungen. In der einen Abteilung
steht fertig sortiertes und verpacktes Obst in Mengen von
10, 25 und 50 Pfund zur sofortigen Empfangnahme bereit,
in der anderen Abteilung erfolgt der Abschluß von Käufen
auf Grund ausgestellter Obstproben (VerkanfSmustcr), wo¬
bei Lieferfrist und Zahlung der Vereinbarung unterliegen.
Eine strenge Handhabung der Bestimmungen der Markt¬
ordnung schützt die Käufer vor jeglicher Ucbervorteilnng

Aus deu Vororten.
Biebrich.

Den Tod fürs Vaterland ist am 19. August Hosinstru-
mentenfabrikant August Heckel,  Ofstzrerstellvertretcr rm
Reserve-Infanterieregiment Nr . 80, gestorben. Oer ^ er¬
storbene stand im Alter pon 34 Jahren.

Nassau und̂ Rachbargebiete.
Die unfruchtbare Wertzuwachssteuer

Der K r c i s a n s schu ß sür den Landkreis Wies-
baden  hat auf Grund des Gc,etzcs vom 3. Jul : 1913 be¬
stimmt, daß von einer Erhebung der Wertzuwachs,teuer ttt
den Gemeindebezirken Auringen , Breckenheim, Delken¬
heim, Diedenbergen, Eddersheim, Frauen,tein , Gcorge-
born, Heßloch, Igstadt , Kloppcnhecm MchscnhelM, Meden¬
bach, Naurod, Nordenstadt, Nambach, Wallau, Wcilbach,
Wickcr und Wildsachsena b z u sc h e n ist. Die Veranlagung
und Erhebung der Wertzuwachssteuer findet nur noch tu
den Gemeinden Bierstadt, Erbenhcim. Flörsheim und
Schierstem statt. _

—cli. Atzbach, 28. Sept . D a s Ei s er n e K re uzl er¬
hielten zwei Söhne unserer Gemeinde, der Gerichtsaktuar
Karl Feiling (Infanterieregiment Nr . 87) und der Post-
asststent. Friedrich IN ü l l e r (Infa nterieregiment Nr . 88),

Gericht und Rechtsprechung.
oder Schaden.

Den Vorsitz des Marktausschusseshat wie in den Vor¬
jahren Kammcrherr von Hcimburg übernommen. Tech¬
nischer Leiter des Marktes ist Kreisovstbaninspektor Bickel,
Lessingstratze 16, der weitere Auskunft erteilt und Bestel¬
lungen auf Obst entgegen nimmt.

Gebt Kassenbons fürs Rote Kreuz. Die Luxemburg-
brogcrie hier hat dankenswerterweise zugunsten des Roten
Kreuzes in einer dort ausgestellten Sammelbüchse Kassen¬
bons über von ihr verkaufte Waren gesammelt, die für
das Rote Kreuz einen nicht unerheblichen Betrag ergeben
haben. Es wäre außerordentlich erfreulich und dankens¬
wert, wenn andere Geschäfte diesem Beispiel folgen wür¬
den, und das Publikum die Kassenbons, anstatt sie für sich
zu sammeln, in die zu diesem Zwecke aufgestellten Sammel¬
büchsen werfen würde. Die Sammelbüchsen werden cm
Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
erholungSheiinc, Wiesbaden, Friedrichstr. 27, ausgcgeben.

Liebesgaben für unsere Verwundeten. Die Hosbäckcrcr
Vossong  hier hat sich ganz besonders die Sympathien
unserer Verwundeten gewonnen, da sie schon seit geraumer
Zeit Zwetschenkuchen für die in den hiesigen Lazaretten
üntergebrachten verwundeten Krieger spendet.

Vom Roten Kreuz. In den hiesigen Teillazaretten be¬
steht noch großer Mangel an Wasserkissen. Das Rote Kreuz,
Abteilung 3, bittet, sofern solche Wasserkisscn noch geschenkt
werden können, möglichst bald um Zusendung solcher Kissen.

Räumung von Wohnungen. Am 1. Oktober ist wieder
Umzugstermin . Für die Räumung der Wohnungen im
Stadtkreis Wiesbaden sind dabei folgende Fristen festgesetzt.
Es sind zu räumen : Kleinere,  d . h. ans höchstens zwei
Wohnzimmern und Zubehör bestehende Wohnungen Don¬
nerstag , den 1. Okt.: mittlere,  d . h. aus 3—4 Zimmern
nebst Zubehör bestehende Wohnungen am zweiten Werktage
deö Quartals , also Freitag , den 2. Okt., bis mittags 12 Uhr:
größere,  d . h. mehr wie 4 Zimmer und Zubehör um¬
fassende Wohnungen Samstag , den 3. Okt., mittags 12 Uhr.
— Diese nachgelasseneVergünstigung einer verlängerten
Räümungsfrist wird den betreffenden Wohnungsinhabern
aber nur mit der Maßnahme gewährt, daß a) bei Wohn¬
ungen, die aus 8 Wohnzimmern und Zubehör bestehen, ein
Wohnzimmer, b) bei Wohnungen von mehr als 3 Zimmern
und Zubehör 2 Wohnzimmer schon am ersten Ränmnngs-
tage, d i. am 1. Oktober, vollständig geräumt dem neu
cinziehenden Mieter für die Unterbringung seiner Möbel
und Effekten zur Verfügung gestellt werden. Auf Geschäfts¬
räume findet diese Vergünstigung keine Anwendung: diese
müssen vielmehr mit Ählauf der Kontraktzeit geräumt
werden. — Hinsichtlich der Rttckgcwähr der Wohnung seitens
des Mieters an den Vermieter wollen wir noch sokgendes
bemerken: Die Räume sind in einem sauberen, d. h. besen-
reinen Zustande dem Vermieter zurückzUgewähren. Sämt¬
liche Schlüssel zur Wohnung und Zubehör, sowie Haus¬
schlüssel müssen zurückgegeben werden. Hat sich der Mieter
während der Mietszeit mit Genehmigung des Wirtes
mehrere Haus - oder Stubenschlüssel anfertigen lassen, jo
hat er diese gegen eine entsprechende Entschädigung dem
W-irt zur Verfügung zu stellen, cvcnttz muß er diese durch
Abbrechen des Bartes vernichten und dem Wirt vorzeigcn.
Für zerbrochene Fensterscheiben, namentlich wenn solche
durch die Schuld des Mieters oder seiner Angehörigen
defekt geworden sind, hat dieser einzustehen, ebenso hastet
er für allen Schaden, welcher außerhalb der gewöhnlichen
Abnutzung liegt. Eingeschlagene Nägel und Haken, sofern
sic Eigentum des Mieters sind, können wohl hcrauSge-
nommcn werden, jedoch hat dieser für allen Schaden, welcher
durch daS HeranSziehcn entsteht, zu haften. Es empfiehlt
sich daher, diese geringwertigenGegenstände lieber in den
Wänden zu belassen. m . .

Kastanienverstcigcrnrig. Bei der Versteigerung der
Ernte der zu beiden Seiten der Platter Straße sowie ober¬
halb Klarenthal belcqcnen städtischen Kastanicnpflanzungcn
wurde ein Gesamterlös von 223 M. erzielt. Die Steigerer
sind verschiedene kleine Händler.

Der Postaustragsvcrkchr mit Oesterreich (nicht auch mit
Ungarn und Bosnien -Herzegowina) wurde am 28. Septcm-
ber wieder aufgenommen.

5. Preußisch-süddeutsch'- (231. preußische) Klajsenlotteric.
ES wird beabsichtigt, die im Anglist d. I . uuicrbrochcne Ab¬
spielung der 5. (231.) Klafienlottcrie demnächst weitcr-
zuführen , und zwar wird geplant, am 12. Januar n. I.
mit der Ziehung der 2. Klasse zu beginncii.

Micterjubiläum . Am 1. Oktober werden es fünfund¬
zwanzig Jahre , daß der Schlossergehilse Heinrich Danb und
Familie in dem Hause Römerbcrg 10 wohnen. Gewiß ' ein
erfreuliches Zeichen von Seßhaftigkeit und gutem Einver¬
nehmen zwischen Mieter und Ver mieter.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge ustv.
Königliches Theater.  Am Donnerstag , 1. Okto¬

ber, geht als erste Abonnemcntsvorstellung (Ab. A) Richard
Wagners „Siegfried " unter der musikalischen Leitung des
Professors Mannstädt in Szene. Die Brünhilde singt zum
erstenmal Fräulein Englerth , den Wanderer Herr de Garmo
und den Mime Herr Haas . Die Ausführung beginnt um
6Vi Uhr . — Am Mittwoch Abend wird G. E. Lessings
„Minna von Barnhelm " wieder in den Spielplan uuf-
genommen. Die Titelrolle spielt Frau Banrüammcr , den
Tellheim Herr Evcrth. — „Der Schlagbaum", ein Lustspiel
aus der Biedermeierzeit von Heinrich Lee, wurde zur Auf¬
führung erworben und wird noch im Laufe des Oktober

Km. Darmstadt. 28. Sept . Der erste diesmalige
S ch>w'u r a e r i cht s s a l l richtete sich gegen den ~4 Jahre
alten Grundarbeiter G. O. Babel,  vielfach vorbestraft,
darunter wegen Raubes , sowie den zwanzigjährigen , bisher
gutberufcncn Schlosser B. Kappes,  beide aus Darmstadt,
wegen Straßenraubs . Sic wurden bcichulöigt und waren
teilweise geständig, in der Nacht vom 23. August den etiva
55 Jahre alten Schweizer Strebcl , der in einer hiesigen
Meierei beschüftiat ist, gemeinsam um etwa 20 Mark be¬
raubt zu haben. Sic hatten, angeblich nach einer Kneiperei,
in einer hiesigen Wirtschaft den stark angetrunkenen Strebcl
nach seiner Wohnung in die vor dem ^ stdahnhof gelegene
Meierei begleiten wollen, führten ihn aber nach einem hin-
tcr dem großen Wog gelegenen einsamen Platz, wo Strebet
sich schlaftrunken auf einer Bank nicderlegte. Sie banden
dann mit einer Schnur dessen Beine an der Bank sc,t und
nahmen ihm die Geldbörse mit etwa 20 M. Inhalt weg trotz
der Gegenwehr und des Schreiens des Ncbcrfallcncn. Sie
ließen ihn liegen, verschwanden, und teilten den Raub . Die
Geschworenen erkannten die Angeklagten für Nhuldig und
es wurde verurteilt Babel zu einem Jahr neun Monaten,
Kavves zu nenn Monaten Gefängnis . Beiden wurde ie ein
Monat Untersuchungshaft auf die Strafe angerechnet.

SPort.
Rütt im Heeresdienst. Ter deutsche Radrennmeister

Walter Rütt  ist als freiwilliger Krankenfahrzeugfuhrcr
eingestellt und dem großen Hauptguartier zugeteilt worden.

Vermischtes.
Ein Vorzeichen.

Frau H. in einem märkischen Städtchen zeichnete zu
Anfana des Krieges vier Kürbisse , und zwar je einen mit
„Krieg", „Deutschland", „Frankreich" und „Rußland . Nun¬
mehr zeigt sich folgendes: die Kürbisse „Frankreich" und
„Rußland " sind verkümmert, „Krieg" geht in Fäulnis über,
und „Deutschland" ist groß und prächtig. . .

Zur besseren Erkenntnis gekommen.
Ein in Gotha verstorbener französischer Offizier ver¬

machte, der „Frieörichsrodaer Zeitung " zufolge, sein ge¬
samtes beträchtliches Vermögen dem Noten Kreuz mit
der Begründung , daß Frankreich ungcrcchtfertlgtcrwelse
Deutschland den Krieg erklärt habe.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Gebt das Gold der Reichsbank.

Der neueste ReichsbankauSweis zeigt eine abermalige
starke Vermehrung des Goldbestandes: die Reichsbank ver¬
fügt jetzt über 1675 Millionen Mark Metallbestand, das
heißt um rund 660 Millionen Mark mehr als vor einem
Jahre . Diese mit erfreulichste Tatsache unseres WirstschastS-
lcbens in Kriegszeiten ist erreicht wurden dank allseitigcm
verständnisvollem Zusammenwirken im Interesse der Stär¬
kung des Goldschatzes unseres Zentralinstitutes . Seit dem
Ansbruch des Krieges hat der Goldbestand mit einer un¬
bedeutenden Unterbrechung andauernd zugenommen. Trotz¬
dem dürfen wir noch nicht ganz zufrieden sein, müssen öre
Mahnungen an das Publikum , sich des ganz zwecklo)en
Zurückhaltens von Gold zu enthalten , immer wieder laut
werden. Und immer wieder muß jedem Einzelnen zu-
gcruscn werden:' je stärker die innere Kraft der Reichsbank,
das heißt die Deckung ihrer Noten durch Metall, um so
stärker ist die Wirtschaftslage des Reiches und die mirt-
schastliche Sicherheit jedes einzelnen seiner Bürger . Zu
diesem Ziel kann aber ein jeder hcitragcn , indem er kein
Gold zurückhält, sondern alles der Reichsbank gegen Noten
ausliefcrt . Je mehr Gold der Reichsbank zugeführt und
im Verkehr durch Papiergeld ersetzt wird, das genau so
sicher ist wie Gold und ein genau so gutes Zahlungsuntter
ivie jenes ist, desto besser sür uns . Von den 6180 Millionen
Mark in Gold — die laut Münzstatistik bis Ende Juli 1014
ausgeprägt waren — befindet sich ein Teil im Ausland , ein
anderer ist im Laufe der Jahre eingeschmolzen worden. In
Deutschland im Verkehr sind wohl annähernd 3500 Mil¬
lionen Mark vorhanden. Rech dem oben erwähnten Aus¬
weis hat die Reichsbank 1675 Millionen Mark in Gold.
Angenommen, die Privatbanken hätten 1600 Millionen
Mark, so blieben etwa 825 INillioncn Mark in Go(d, die
das deutsche Volk zu seinem Schaden versteckt hält.

Würde dieser Betrag von 825 Millionen Mark Gold der
Reichsbank ziifließen, so wäre diese imstande, dafür 2/*
Milliarden Mark mehr  dem deutschen Wirtschaftsleben,
dem Reich und den Einzclstnaten in Papiergeld znzuführcn,
oder zur Verfügung zu stellen, und würde an innerer Kraft
außerordentlich gestärkt werden. Damit würde das Weiter¬
arbeiten unserer ganzen Wirtschaft und ihr Wicdcr-
aufblühen noch während des Krieges noch mehr gesichert
als bisher , damit würde aber auch die Hoffnung unscreö
Feinde, die deutsche Arbeit und die finanzielle Kraft des
Reichs durch ein längeres Hinziehen des Krieges lahm zu
legen, in ihren eigenen Augen vereitelt . _

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
lDirektion: Seb . Niedner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotkns. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbns:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen  b erg er:  siir den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen,

teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.



Seite 4 Morgen -Ausgabe
Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 30. Scpt ., abends 7 Uhr:

Neu ctnstudiert:
„ Minna von Barnbelm.Lustspiel in 5 Akten von G. E.

Lessing.
Major von Tellhcim, verabschiedet

Herr Evcrth
Minna von Barnhclm

Frau Bayrhammcr
.Gras von Bruchsall, ihr Oheim

Herr RodiuS
FranziSka, ihr Mädchen

Frau Doppelbauer
Just , Reitknechtdes Majors

Herr Legal
Paul Werner, gewesener Wacht

meistcr des Majors Herr Zollin
Der Wirt Herr Andriano
Eine Dame t» Trauer

Frl . Eichclsheim
Riccaut de la Marliniere

Herr EhrenS
Et» Feldjäger Herr Spieß
Gin Diener des Fräulein von

Barnhelm Herr Drußen
Ei» Kellner. Diener.

Die Szene ist abwechselnd in dem
Saale eines Wirtshauses und einem

baranstoßenden Zimmer.
Spielleitung : I . B.: Herr Legal.

Ende etwa 8.48 Uhr.

Wiesbadener Zeitung Mittwochs 30. September 1914

Donnerstag , 4. Okt., Ab. A: Hofs¬
manns Erzählungen.

Freitag , 2., Ab. B : Siegfried.
Samstag , 3., Ab. C: Prinz Friedrich

von Homburg.
Sonntag , 4., Ab. D: Lohcngrin.
Montag, 8.: Gcschlosicn.

Residenz-Theater.
Mittwoch, 38. Scpt ., abds. 7.3V Uhr:
(BolkSvorstellung. Kleine Preise.)

Väter unb Söbne.
Vaterländisches Schauspiel in vier
Akten von Ernst von Wildenbruch.

Spielleitung: Dr . Herm. Rauch,
pon Ingersleben , Oberst u. Kom¬

mandant von Küstrin
Neinhold Hager

Frau von Ingersleben
Frida Saldcrn

Adelheid, s. Nichte Else Hermann
Ferdinand , sein Sohn , Leutnant,

Rudolf Bartak
pon Weyherr, Oberst,

Max Deutschländer
von Manieuffel, Oberst,

Alduin Ungei
Boumann, Oberst,

Hans Hcllmnt Zerlctt
Tbynkel, Leutnant, Herm. Hom
Wille, Leutnant, yricdr . Beug
sOfsizicrc der Küstriner Garnison)
General Gudin, Willy Ziegler
Oberst Gautier , Nicol. Bauer
Hauptm. Delacour, Arthur Drey

sfranzösische Ossizierc)
Lcvetit, Sekretär des französischen

Gouvernements Willy Schäfer
Valentin Bergmann, früher

Dorfschullchrcr
Rud. Miltner -Schönau

Heinrich, sein Sohn
Hermann Ncssclträger

Mickcbusch, Kalfaktor
Willy Schwclsguth

Ein Ordonanz-Offizier
Georg Biervach

Preußische Offiziere, französische
Offiziere, preußische Soldaten,

Bürger >,. a.
Zeit und Ort : Die beiden ersten
Akte in der Nacht vom letzten Okt.
znm ersten Non. 1803 in und um
Küstrin, die beiden letzten 1813 In

Berlin.
Ende nach 8.38 Uhr.

Donnerstag , 1. Okt.: Alles mobil.
Freitag , 2.: Geschlossen.
SamStag, 3.: Zweiter Vaterl. Abend.

Auswärtige Theater.

Neues Tbeatcr Frankfurt n.  M.
Mittwoch, 30. Sept., abends 8 Uhr:

Mein alter Herr.
Großb. Soktbeäter Mannkeim.
Mittwoch, 30. Scpt., abds. 7.30 Uhr:

Das Nachtlager I» Granada.

Kurhaus Wiesbaden.
{Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau.)
Mittwoch , SO. Sept .:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herm. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Choral: Hilf Herr Jesu, lass

gelingen
B. Ouvertüre zur Oper „Die

Matrosen“ F. v. Flotow
8. Serenade für Flöte und

Waldhorn Titl
4, Verbrüderungs -Marsch

Joh. Strauss
B. Duett aus der Oper

„Linda“ G. Donizett
6. Ouvertüre zu Schillers

„Turandot“ V. Ladiner
7. Potpourri aus „Die schöne

Helena “ J. Offenbach
8. Unter dem Siegesbanner,

Marsch F. v. Blon.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1, Choral: Wachet auf ! ruft
uns die Stimme

2. Ouvertüre zur Oper „Die
lustigen Weiberv . Windsor“

0 . Nicolai
8. Tenor-Arie aus dem „Stabat

water “ G. Rossini
4. Generaloberst von Hinden-

burg -Marsch E. Wemheuer
8. Schlesische Lieder f. zwei

Violinen B. Bilse
Die Herren :Konzertmeister

W. Sadony u. A. Brühl.
6. Ouvertüre zu „Athalia“

E. Mendelssohn
7. Fantasie a. d. Oper „Tann-

häuser “ R. Wagner.

Fräulein
3. 3t. in großem Geschäft tätig,
im Verkehr mit dem Publikum
gewandt, in allen Büroarbeiten.
Stenographie und Maschinen¬
schreiben vertraut , sucht sofort
oder spater passende Stellung.
Offerten unter Fh. 86 Filiale 1,
Mauritiusstr . 12. (2183

Saubere N'onatsfrau s. f. b.
Stellung , 2—3 Stund , pro Tag.
Nab. Wielandstraße 20. [,.7247

Durch den Krieg
ist kiesiges angesehenes Geschäft
in Zahlungsschwierigkeiten ge¬
raten und bittet für 1 Jahr um

4099 Mark
gegen boke Zinsen. Gell. Off. n.
Al. 487 a. d. Berlag d. Bl . *2338

Zeichnung von
L Knaus,

äscherten . zu verkaufen ,bei
Wagner , Luxemburgpl. 3, Hl,

Telefon 6357. *2332

Wer würbe mir kostenfrei
brauchbare Ferngläser
f. Unteroffiziere u. Mannschaften
überlassen? GütigeZnsendungen
erb.nach Arudtstr .5. II., Wiesbad.

Freiherr von Nauendorf,
Major u.Bataillonskommandeur

Nes.-Juf .-Ngt. 221. *2*1

Wümerck fiit im Mj-«nü MKreis MtMn
(13. Landw. Bezirks-Verein ).

Grotzer Obstmarkt
am Die »,Stag , den 13 . Oktober d. Js . , in Wiesbaden,

Curnhalle der Uealgymnastnms, Granienstraße 7.
Tafel - und Wirtschaftsobst in großer Auswahl zu mäßigen

Preisen . Lieferfrist und Zahlung nach Vereinbarung . Markt¬
beginn 91/2  Uhr vormittags . 4699

2145
Der Marktansschns ;.

von heimburg, König!-Kammerherr und Landrat.

Das Wintersemester 1914/(5 beginnt am 15. Oktober.
Nähere Auskunft erteilt auf Anfrage unter kostenfreier Zu¬
sendung des Programms der Rektor . J .95

Wegen Aufgabe der Marken

Josefli:mlö MmtihHumtlm

| Institut Worbs g
(Streit . : (f . Worbs , ffaati . gepr.)
Vorbercitungsanstalt a. all. Kl.
u. Exam. tEini ., Fähnr .. Abitur .)
Arbeitsü. b.Prima all.Scbul. inkl
Lebranit. f. all. Sprach.. a.f.Ausl.
Pr.-U. u. Nachhilfei. all. Fächern
auchf.Mädchen, Kauff. ».Beamte
w «i-b8,Jnh . d.Tberlebrerzeugn.
Abclhcidstr.46.Eg.Oranienstr .20

i  Hartungsche
Anstalt H-189

Gassel-Willielmsliöhe
Vorbereitung für alle Schul- u. Not-
examlna.bes.Fähnrichexamen, rosp

Radfahrer!
Sonder «Angebot!
Luftschläuche. von Mk. 1.60
Laufdecken. . von Mk. 1.95
Geblrgsdecken. von Mk. 3.60

Sämtl. Fahrrad-Zubehörteile
billigst. 2061

Ans . Seel,
Fahrräder, Motorräder,

Auto-Zubehör,
Bahnhofstrasse K.

vergüte bei Abnahme von 1 « 0 Stück an
SO % so lange Vorrat reicht. 4647

Asloiff Wellriizstr. 24. Tel. 3479.

Zur Pflege Oer Pe rwunOefen!
Johns

Mibatoannen
„Jajag“

im Vollbade silberglänz,
verzinkt ,mito.ohneSpirilus-

oder Gasheizung, sowie

sinaiiiM Siabftatannea„Jajag “.
Verlangen Sie in einschlägigen Geschäften scharf die

„Jajag"-Wannen, Heissluft-Bäder, Silz- und Fuss-Badewannen, Nachf-
eimer, Dampfwasch-Automaten, „Uolldamp{‘‘-Wasdimaschinen, Wäscherei-

und Desinfektions-Einrichtungen.

Preis von KI. 20. — an.
FCSr Lazarette geeignet!

J90

J. JL Akt.-Ges., Erfurt 9 .
Telegr .-Adr .: Jajag Erfurt. — Fernspr. Amt Erfurt Nr. 329, 361, 44t.

Karl Roll L Co.
Webergasse 16. Telephon Nr. 4350.

Während der Kriegszeit empfehlen wir uns für geschmackvolle
zu äusserst billigen

Preisen. »i2o
Anfertigung

von lackenkleidern nach Hass

von

Fracht-u.Eügütern
Beförderung von

Beisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr. 6 — Telephon 59.

So Gutes
wie die Kiiekuek - Glocke gibt es
so leicht nicht. Wir haben sie . Unver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm¬
vogel erkundigen . Neueste Fahrrad¬
modelle mit Ringlager u .Dauerschmierung,
Nähmaschinen aller Systeme , haltbare
Pneumatiks , gute Laternen , Pedale , derbe
Ketten und viele Neuheiten . Fordern
Sie den Katalog . Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend . G.R.la

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gehr , ©s' littsies ' j iSeriäei - iHüaSeusee 232.
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ISBliliiii !-
tejclgneis-ldt i i. f

in Hannover . I
Militärdienst-
Brautaiassteuer-
Lebens«
Studiengeld-
Famiiienfenüen»
Invaiiditäfs«
Leiforeraten-

Ver Sicherung,

Ende 1913 s
Cesamt-ADlrairssnmnie SOOHiiliosea|
Grssrnt-AuzahluasssuiumcK Millionen. ff

Bekanntmachung.
Liebesgaben an die im Felde stehenden Truppen können vom

28. September ab in gröberem Umfange befördert werden und
zwar durch Vermittelung der immobilen Etaopenkommanöan-
turen 2 in Frankfurt a .M.-Süd und 3 in Tarmstadt.

In der bekanntgegebenen Art und Weise der Nachsenduna
von Paketen an Angehörige des Feldheeres vom 18. Armeekorps
durch Vermittelung der Eriaßtruvven tritt hierdurch keine
Aenberung ein.

Bemerkt wird , bau Ebwaren . die leicht verderben, nicht zur
Auslieferung zu bringen lind, da es sehr fraglich ist, ob solche
Stücke bei der Ankunft im Felde noch genießbar sein werden.

Frankfurt a. M.. den 23. September 1914. 152/17
Stellvertretendes Generalkommando18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Wegen Verlegung der Bezirksstrabe von Wiesbaden nach

Tiez von Km. 7,08 bis 7.26 vor dem Bahnhof Eiserne Hand darf
vorgenannter Strabenteil vom 1. Oktober 1914, vormittags 10 Ubr
ab bis auf weiteres nur mit Fahrzeugen bis zu 5 Tonnen Ge¬
samtlast befahren werden, weil die über den Bahnkörper führende,
4,50 Nieter i. L. breite Notbrücke mir für eine solche Last berechnet
ist. Außerdem darf vorgenannte Straßenstrecke wegen der Kriim-
munasverüältniffe nur mit ganz verminderter Geschwindigkeit
befahren werden. 618

Wiesbaden, den 28. September 1914.
Der Polizeipräsident: von Sckenck.

Nermiiermgen« Fnmilienslnnii SBitöMtn.
Gestorben:

Am 25. Sept.: Rezitator Friedrich Hemp, 77 I . Witwe Charlotte Hoch¬
stadt, 86 I . — Am 26. Sept.: EisenbahnpraktikantRudolf Benecke, 2g I . —-
Am 23. Sept.: Emilie Wilhelm«, 17 I.
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